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Gewaltfrei trotz massiver sozialer 
Belastungen:
Zur Gewaltresilienz Jugendlicher



1. Rückgriff auf Pestalozzi

„Wie kommt der Mensch dahin, dass er 
wirklich ist, was er ist?“ (Pestalozzi 1977  
(1797), S. 171).

Das Ziel seiner Theorie und seiner Praxis 
war es, „den Menschen zu stärken“ und ihn 
dahin zu bringen, „sich selbst helfen zu 
können“. 

Pestalozzi, J. H. (1977 (1797)). Meine 
Nachforschungen über den Gang der Natur in der 
Entwicklung des Menschengeschlechts.



„So viel sah ich bald: Die Umstände machen den 
Menschen. Aber ich sah ebenso bald: Der 
Mensch macht die Umstände; er hat eine Kraft 
in sich selbst, selbige vielfältig nach seinem 
Willen zu lenken.

Sowie er dies tut, nimmt er selbst Anteil an der 
Bildung seiner selbst und an dem Einfluss der 
Umstände, die auf ihn wirken. Ich suchte jetzt 
dieses Gemisch von Zufall und Freiheit, 
welches das Geschick meines Daseins auf 
Erden zu sein scheint ...“ (Pestalozzi 1977 
(1797), S. 171).
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EUROPEAN COMMISSION
DG Justice, Freedom and Security

Forschungshintergrund

Jugend und Gewalt unter sozio-ökologischen Bedingungen.
Ein interdisziplinäres Forschungsprojekt an der Universität Basel
Laufdauer 2002-2005

Gewalttätige Mädchen: Wie werden Mädchen gewalttätig?
Laufdauer 2008-2011

Formation of non-violent behaviour in school and 
leisure time among youths from violent families 
(STAMINA), Laufdauer 2009-2011
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Zu analysierende Stichprobe

Im Frühjahr 2009 repräsentative 
Fragebogenstudie in vier europäischen 
Ländern
Es handelt sich um SchülerInnen des 8. 
Schuljahres (14,5-jährig): 2.418 Mädchen, 
2.731 Jungen

Häufigkeit Prozent
Deutschland 2.832 55,0
Österreich 724 14,1
Slowenien 726 14,1
Spanien 867 16,8

Gesamt 5.149 100,0



Was ist Gewaltresilienz?
Ursprünglicher Begriff: Gewaltfrei trotz massiver 
familiärer Belastungsfaktoren
Belastungsfaktoren: Familiäre Gewalt

Körperliche Misshandlung Jugendlicher in der Familie
Körperliche Partnergewalt

Begriff Neu! (im Rahmen des Projektes 
weiterentwickelt): Gewalt- und depressionsfrei
trotz massiver familiärer Belastungsfaktoren

Berücksichtigung externalisierender und 
internalisierender Symptome



Drei „Qualitäten“ familiärer Gewalt

(A) Misshandlung Jugendlicher durch die Eltern.
KöMis1 Ich wurde von jemandem aus meiner Familie so stark 
geschlagen, dass ich zum Arzt oder ins Krankenhaus musste.
KöMis3 Ich wurde in meiner Familie mit einem Gürtel, einem Stock, 
einem Riemen oder mit einem harten Gegenstand bestraft.

(B) Gewalt zwischen den Erwachsenen: Partnergewalt
HG1 Ich habe gesehen, wie ein Elternteil den anderen mit der Hand 
geschlagen hat.
HG5 Ich habe gehört oder gesehen, dass ein Elternteil den anderen 
mit einem Gegenstand oder einer Waffe verletzt hat.

(C) Kombination von (A) Misshandlung  und (B) 
Partnergewalt.



KÖRPERLICHE GEWALT 
ZWISCHEN DEN ELTERN

Bildungsstatus – macht einen geringen Unterschied 
aus (stat. signifikant)

Häusliche Gewalt in der Familie

0,70%

99,30%

Bildungsstatus
Andere Faktoren



KÖRPERLICHE GEWALT 
ZWISCHEN DEN ELTERN

Migrationsstatus – macht einen geringen Unterschied aus 
(stat. signifikant)

Häusliche Gewalt in der Familie

0,70%

99,30%

Migrationsstatus
Andere Faktoren



MISSHANDLUNG JUGENDLICHER IN 
DER FAMILIE

• Bildungsstatus – macht einen geringen Unterschied aus 
(stat. signifikant)

Misshandlung Jugendlicher in der Familie

0,30%

99,70%

Bildungsstatus
Andere Faktoren



MISSHANDLUNG JUGENDLICHER IN 
DER FAMILIE

Migrationsstatus – macht einen geringen Unterschied aus 
(stat. signifikant)

Misshandlung Jugendlicher in der Familie

0,40%

99,60%

Migrationsstatus
Andere Faktoren



Gewalt im Kontext Erwachsener

Körperliche Gewalt zwischen 
den Eltern
Körperliche Misshandlung in der 
Familie
Verbale Gewalt durch 
Lehrpersonen



Gewalt im Kontext Erwachsener
HG1 Ich habe gesehen, wie ein Elternteil den anderen mit der Hand 
geschlagen hat.
HG5 Ich habe gehört oder gesehen, dass ein Elternteil den anderen mit 
einem Gegenstand oder einer Waffe verletzt hat.

KöMis1 Ich wurde von jemandem aus meiner Familie so stark 
geschlagen, dass ich zum Arzt oder ins Krankenhaus musste.
KöMis3 Ich wurde in meiner Familie mit einem Gürtel, einem Stock, 
einem Riemen oder mit einem harten Gegenstand bestraft.

LGew1 Du wurdest von einer Lehrperson beleidigt oder mit groben 
Worten beschimpft.
LGew2 Du wurdest von einer Lehrperson laut angeschrien.



Und die Schweiz? Wo steht sie?
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Körperliche Misshandlung in
der Familie



1. weder-noch
2. MissJ
3. PG
4. Lgew
5. MissJ + PG
6. PG + Lgew
7. MissJ + Lgew
8. MissJ + PG + Lgew



VERTEILUNG DER RISIKOFAKTORENVERTEILUNG DER RISIKOFAKTOREN
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Externalisierende und internalisierende 
Symptome Jugendlicher: Symptomquote!
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Kombination von Gewalttätigkeit und Depression
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Sozio-ökonomischer Status

Emotionskontrolle
Zukunftsoptimismus

Selbstakzepztanz

Mit Mutter oder FreundInnen über Gewalterfahrungen sprechen
Hilfe gegen Gewalt aufsuchen

Partnergewalt in der Familie
Körperliche Misshandlung durch Eltern

Strafend-Kontrollierender Erziehungsstil
Inkonsistenter Erziehungsstil

Psychische Gewalt ausüben (gegen Mädchen und Jungen)
Opfer psychischer Gewalt

Egozentrismus
Gewaltakzeptanz

Verbal agrressive Lehrpersonen
Integration in der Gleichaltrigengruppe

Alkoholkonsum
Drogenkonsum

Resilienzfaktoren



Ein paar Informationen zur statistischen 
Analyse

Logistische Regression
Cox & Snell R2 36.0%
Nagelkerkes R2 48.6%

Klassifikation
79.8% richtige Klassifikation „resilienter
Jugendlicher“
75.4% richtige Klassifikation „nicht-resilienter
Jugendlicher“
Gesamt-Klassifikation: 77.6% richtig zugeordnet







Zusammenfassung

Im Rahmen der von uns vorgelegten 
Ergebnisse erkennen wir Resilienz als 
personale wie aber auch als soziale 
Kompetenz.
Externalisierende und internalisierende 
Belastungssymptome sind eng miteinander 
verzahnt.
Es gibt Gewaltresilienzfaktoren, die wir 
(unmittelbar!!) beeinflussen könnten.



Wir Erwachsene hätten es in unserer Macht (….) 
den Unterschied auszumachen.
Das Schimpfen auf die Schule oder dann auf die 
Eltern erweist sich deutlich als eine panik-geborene
Randale.
Das Entsetzen der Einen über die Anderen hat 
einen polemischen Überschuss produziert, der aus 
wissenschaftlicher Sicht erklärungsbedürftig ist.
Wenn wir Jugendliche wirklich unterstützen 
möchten, dürfen wir nicht primär Kreuzzüge 
fahren!



Zurzeit produzieren wir um die Vorhersage von Gewalt 
herum viel Rauch, ja sehr viel Rauch.
Dies ist durchaus nicht unzulässig oder gar illegal. Als 
eine besondere erziehungswissenschaftliche Leistung 
zugunsten Jugendlicher darf dies aber nicht gewertet 
werden.
Rhetorisch gesprochen ist dies die Produktion von Rauch 
ohne Vorhandensein von Feuer, einem 
erziehungswissenschaftlichen Feuer!
Wenn wir uns damit zufriedengeben, sollten wir uns nicht 
über die Rauchfahnen ohne pädagogische Heizwirkung 
ärgern.
Aber, so meine Empfehlung als Vater, Bürger und 
Wissenschaftler: Ärger tut Not!!



Gewalt scheint uns lieb geworden zu sein: 
Was uns also als Überzeugung zu sein 
schien (nämlich Zero-Tolerance), ertappen 
wir mit unseren Daten als eine (ziemlich) 
leere Phrase.
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